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günstiger Lage. Es wurde aus verschiedenen Teilen des Landes
gemeldet, daß eine Anzahl Fabriken bereits ihre Betriebe ge-
schlössen haben oder nach Aufarbeitung der wenigen noch vor-
liegenden Aufträge schließen müßten. Die Fabrikanten erlitten)
bereits starke Verluste, da sie wohl die teuren vorrätigen Garne
verwendeten, aber bei der Kalkulation ihrer Erzeugnisse die
billigeren Preise der jetzt erhältlichen Garne einsetzten. Trotz-
dem nahm die Nachfrage nicht zu. Die Abnehmer von Strumpf-
waren kauften nur das Allernotwendigste. F.s herrschte daher
fast völlige Ruhe auf diesem Markt. Es zeigte sich, daß die
Großhändler mit Waren für den Rest des Jahres voll versehen
sind, und auch bei den Kleinhändlern bestand keine Geneigt-
heit, noch mehr Strumpfwaren zu kaufen. Diese waren im Ge-
genteil geneigt, sich von tien bestehenden Verpflichtungen soviel
wie möglich frei zu machen. Es wurden daher vom Großhandel
vielfach Klagen laut, daß Ware nicht abgenommen oder daß sie

zurückgeschickt worden, sei. Trotz der stark gesunkenen Fa-

•brikpreise konnte sich kein • Geschäft entwickeln; die Fabrikanten
wollen daher lieber ihre Betriebe schließen, als unter den gegen-
wärtigeri Verhältnissen weiterarbeiten. Bedeutende Betriebsein-
schränkungen dürften daher wahrscheinlich sein. Aehnlich ist die
I.age auf dem Markte für Unterzeug. Neue Ware für das Früh-
jähr 1921 ißt nur wenig erhältlich. Nur vier Fabriken haben bis-
her ihre Frühjahrskollektionen herausgebracht. Die meisten Be-
triebe haben zwar ihre neuen Musterkollektionen fertig, bei den

geforderten Preisèn besteht aber keine Aussicht auf Absatz. Auch
in diesem Industriezweig nehmen die Betriebseinschränkungen
ständig zu. Die Wirker beabsichtigen nicht, auf Lager zu arbeiten,
und es bleibt ihnen bei derti Fehlen neuer Aufträge nichts anderes
übrig, als ihre Betriebe zu schließen. Die Fabrikanten, die nur
leichteres Unterzeug herstellen, befinden sich in besonders un'
günstiger l.age, da sämtliche Bestellungen aufgearbeitet sind, wäh-
rend diejenigen, die auch die schweren Qualitäten erzeugen,
wenigstens noch einige Aufträge auf diese Artikel vorliegen haben.

Amerikanische Sportkonfektion. Die Sportkleidung, von jeher
für Amerika ein besonders großer Artikel, erfreut sich in den
letzten Jahren, wie der „Berk Konf." mitteilt, entschieden einer
gesteigerten Nachfrage. .Das liegt, nach dem Urteil der Fach-
leute, an der größeren Zahl von Frauen, die jetzt im Berufsleben
stehen, und die gut verdienen, so daß sie für ihre Lieblings-
beschäftigung, den Sport, der für jede arbeitende Frau in Arne-
rika das als notwendig und selbstverständlich empfundene Ge-
gengewicht gegen ihre Arbeit bildet, mehr Geld ausgibt als es
vielleicht früher geschah. Es sind durchaus die arbeitenden
Mittelklassen, die das Hauptkontingent der Käufer bilden. Vor
allem spielt das glatte Schneiderkostüm hier eine Rolle; atfs
rauhen Stoffen, vorzugsweise aus Homespun, Tweed oder irgend-

vwelchen Strickgeweben hergestellt, muß es gute Deckfarben
haben, wie Braun, Taupe usw., denen Sonne und Regen nicht
viel anhaben können.

Das gestrickte Sportkostüm ist am begehrteste#; es
kommt in wunderschönen Färben heraus und liegt der Figur auf
das kleidsamste an, ohne die Bewegungsfreiheit im mindesten
zu hindern. Es besteht zumeist aus Rock und Schlupfbluse,
wobei der Vorteil entsteht, daß die Bluse auch einmal zu einem
anderen Sportrock getragen werden kann. Ist der Kragen hoch-
zuknöfSfen, so weicht er meist in der Farbe ab, wie auch die
Stulpen, ist aber ein kleiner 'hlalsausschnitt belassen, was auch
öfters der Fall ist. so ist clas Kostüm meist einfarbig. Das
Sportkostüm mit langgeschnittener Jacke ist auch sehr beliebt,
es besteht zumeist aus einfaroigem sogenanntem Poiret-Twill-
Stoff in Schwarz oder Dunkelblau. Auch hier wird die Jacke
über den Kopf gezogen.

# # # #> Ausstellungswesen. ^ ^ #
Die Organisation der fünften Mustermesse in Basel. Flierüber

werden von der Direktion folgende Mitteilungen gemacht:
Die administrative und technische Durchführung der Muster-

messe 1921 wird nicht stark von der bisherigen Praxis ab-
weichen. In der Enquête, die nach Schluß der diesjährigen Messe

durchgeführt wurde, erklärten sich die Aussteller fast einstimmig
damit einverstanden, daß die bisherige Organisation beibehalten

'werde. Im folgenden seien nur einige Aenderungen und Neu-
Ordnungen erwähnt, welche für die Messeteilnehmer eine ge-
wisse Bedeutung haben.

Der Messeprospekt, welcher alle Angaben über die Art der
Durchführung der Mustermesse enthält, gibt vorerst Aufschluß

übe- die Zusammensetzung der, neuen Organe der
Genossenschaft (VerwältUngsrat und Vorstand).

Als wichtige Aenderung ist sodann die von der Tagespresse
bereits mitgeteilte Verkürzung der Messe dauer zu er-
wähnen. Damit ist einem Wunsche der Mehrzahl der Aus-
steller entsprochen worden. Die Messe 1921 dauert vom iö. bis
26. April*

Die Frage der Zulassungsbedingungen ist nach Be-
fragung aller wichtigen wirtschaftlichen Organisationen, sowie der
Behörden in folgendem Sinne geregelt worden:

,,Zur Messe werden nur Schweizerfirmen mit in der Schweiz
hergestellten Erzeugnissen zugelassen.

Bei Gesellschaften muß die Mehrheit der leitenden Personen
' und mindestens die Hälfte des Kapitals schweizerisch sein. Ferner
müssen sie ihren Hauptsitz in der Schweiz haben.

Ausnahmen davon können von] Vorstand auf Antrag der
Messedirektion, der Kantonalkomitees und seitens, schweizerischer
wirtschaftlicher Organisationen nur in besonderen Fällen gemacht
werden, wo der Nachweis der schweizerischen Fabrikation er-
bracht ist." *

Die Rechte der Kontrollkomriiissionen sind da-
hin erweitert worden, daß dieselben nicht nur die Kontrolle
der an der Messe ausgestellten Waren besorgen, sondern auch
beigezogen werden können bei Anständen über die Flerkunft der
an der Messe bestellten Waren.

Die Preise der Platzmieten sind in der Hauptsache die
gleichen geblieben wie 1920. Nur der Preis der 1 m tiefen Stände
mußte pro laufender Meter um Fr. 10.— erhöht werden, da
die Auslagen für diese Art Stände verhältnismäßig sehr hoch
waren, so daß die Kosten nicht gedeckt werden konnten. Im
übrigen war es das Bestreben der Messeleitung, den Ausstellern
keine weiteren Kosten zu verursachen, obwohl in manchen Ge-
bieten weitere Preiserhöhungen eingetreten sind.

Eine Neuerung ist auch in der Gruppeneinteilung zu
konstatieren Verschiedenen Wünschen Rechnung tragend, wurde
eine neue Gruppe ,,Reklame und Propaganda" geschaffen. Ueber
Inhalt und Umfang der Gruppe geben wir in einem besonderen
Artikel näheren Aufschluß. ••

Eihe Weitere Aenderung betrifft die Frage des M e s s e b e-
suches. Bis jetzt wurden die Einkäuferkarten bis zu
einem gewissen Termin unentgeltlich abgegeben. Das führte
jedes Jahr zu großen Mißbräuchen, indem viele Karten von
Personer: belogen wurden, die kein eigentliches Interesse, für die
Veranstaltung besaßen. Eine genaue Kontrolle war bei dep außer-
ordentlich großer Kartenbezügen nicht oder nur mit sehr hohen
Kosten möglich. In Basel sind die Messehallen im Gegensatz
zu den meisten Messen, wo entweder viele Messehäuser vor-
handeri, oder die einzelnen Stände in langen Reihen im Freien
aufgestellt sind, nach dem Prinzip der baulichen Konzentration
erstellt. Aus diesem Grunde erschweren große Menschen-An-
Sammlungen das ruhige Messegeschäft. Um nun sowohl die
Mißbräuche möglichst zu verhindern, ' wie auch um das eigent-
liehe Messegeschäft noch ausgesprochener durchführen zu kön-
nen, wurde beschlossen, den Zutritt zu den Messehallen so zu
regeln, daß die Einkäuferkarten nur gegen Bezahlung abgegeben
werden. Der' Preis der Einkäuferkarte wurde auf Fr. 3.— pro
Stück festgesetzt. Die Aussteller haben dagegen das Recht,
Einkäuferkarten zum Preise von Fr. 1.— zu beziehen.

Wenn einerseits der Messebesuch strenger geregelt wird,
so wollten die Messebeh'örden anderseits doch die besonderen
Besuchstage für das Publikum nicht fallen lassen. Ihre Beibe-
haliung wurde im Gegenteil • von der Mehrzahl der Aussteller
dringend gewünscht.

Zum Schlüsse sei nochmals darauf hingewiesen, daß sämt-
liehe Anordnungen bezüglich der Beteiligung an der Muster-
messe im Messeprospekt niedergelegt sind. Verbindliche Vor-
Schriften enthält, weiter das ,,Reglement für die Messeteilnehmer".

Schweizer Mustermesse in Basel. An der vom 16.—26. April
1921 stattfindenden 5. Schweizer Mustermesse wird das R e-
k.l a m e- und Propaganda wesen zum ersten Mal iri einer
selbständigen Gruppe vereinigt werden. Diese Gruppe wird alle
Gebiete der Werbeindustrie umfassen, wobei folgende Zweige in
Betracht kommen: 1. Reklameentwürfe; 2. Reklameindustrie: Ge-
schäfts- und Reklamedrucksachen, Plakate usw., Packungen, Cli-
chés, Reklameschilder, Lichtreklame, Reklamegeschenkartikel; 3.

Propaganda: Zeitungen, Annoncenexpeditionen, Plakatgesellschaf-
ten, Àdressenbureaux, Publizitätsunternehmungen; 4. Reklameorga-,
nisation: Einrichtungen für Reklamebureaux, Reklameunternehmun-
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gen (Propagandabureaux), Reklameliteratur, Reklamewissenschaft
und -Unterricht.

Diese Neuerung wird die Möglichkeit schaffen, der Geschäfts-
weit einen interessanten Ueberblick zu bieten über das gesamte
Gebiet der Werbetätigkeit, dem in neuerer Zeit eine stets wach-
sende Bedeutung zukommt.

Wiener Muster-Messe. Der Plan einer Wiener Messe wird
durch die im August dieses Jahres erlassene Vollzugsanweisung
des Staatssekretärs für Handel der Verwirklichung näher geführt.
Zu diesem Zwecke veranstaltete die Fachgruppe für Messeange-
legenheiten unter Mitwirkung öffentlicher Korporationen und Wirt-
Schaftsverbände, der Handels- u. Gewerbekammer im Verein mit dem
Handelsmuseum eine Vollversammlung, auf der unter Vorsitz des
Herrn Kommerzienrat Hochmut, Herr Reg.-Rat Dr. Gutswinsky in'
seinem Referai auf die Schwierigkeiten hinwies, welche infolge;
de>" verschiedene!. Interessenvertretungen zu überwinden waren. Ein
aus allen Interessentenverbänden zusammengesetztes Komitee unter
Mitwirkung der Behörden wird den Messeausschuß bilden. Als
Ausstellungsgebäude ist das Hofstallgebäude in Aussicht genom-
men, das- nach einem einheitlichen Plan auf Grund einer kiinst-
lerischen Konkurrenz umgestaltet werden soll.

Mode- und Marktberichte

Vom Rohseidenmarkt.
Die vergangene Woche verlief auf den Rohseidenmärk-

ten ruhig und ohne wesentliche Veränderungen. Nach tele-
graphischer Nachricht aus Mailand erholt sich der Lirekurs
langsam, wodurch sich die Frankenpreise wieder etwas
höher stellen. Von Yokohama, wird berichtet, daß sich
die japanischen Spinner geeinigt hätten, die Arbeit am
30. November in allen Spinnereien einzustellen, und zwar
bis 15. Februar, im Sinshiugebiet sogar bis zum 20. März.
Dies bedeutet gegenüber der alljährl. Schließung eine! wei-
tere Einschränkung der Flerstellung von 2 Monaten, was doch
seine Wirkung nicht verfehlen u. dazu »beitragen dürfte, daß
das Syndikat selbst bei weiterer Zurückhaltung Amerikas
imstande sein wird, den Mindestpreis aufrechtzuerhalten.;
Nach dem heutigen stark entwerteten Kurse des französi-
sehen Franken entspricht der Mindestpreis von 1500 Yen
ungefähr 240 französischen Franken das Kilogramm für
U/2 1.3/15 Fil.

Seidenatoffmarkt.
Dem Lyoner „Bull. d. S. S." vom 11. Dezember ist

über die Geschäftslage in der Seidenindustrie folgendes
zu entnehmen:

Die Situation ist unverändert in Frankreich wie auch
im Ausland. Die gegenwärtige Krise drückt auf den gan-
zen Weltmarkt. Daraus, daß eine Entscheidung in dieser
mißlichen Marktlage von mancherlei Vorgängen abhängig
ist, resultiert auch die Zurückhaltung in Auftragserteilun-
gen. Die gleichen Verhältnisse machen sich überall be-
merkbar, daher die Zurückhaltung der Käufer im ganzen
Handel. •

Die Käufer sind immer noch nicht davon überzeugt, ob
die Preise nunmehr auf der jetzigen Basis bestehen bleiben
werden; daher verhalten sie sich immer noch abwartend.
Dennoch wären sie nicht abgeneigt, Offerten zu ganz
günstigen Preisen näherzutreten, den Fabriken ist es aber
gegenwärtig noch nipht möglich, auf diese vielleicht zu
weit gehenden Konzessionen einzutreten. Wenn auch die
Preise der Rollmaterialien zurückgegangen sind, sind doch
die allgemeinen Spesen und die Erstellungskosten fast die
gleichen geblieben, sodaß die Verkaufspreise eben fast
die gleichen bleiben müssen.

Inzwischen erledigt und liefert man die alten Kon-
trakte; aber dies läßt sich natürlich nicht machen ohne
Widerspruch hervorzurufen. Immerhin machen sich doch
keine ernstlichen Konflikte bemerkbar. Alle Interessenten
bemühen sich zu einer Verständigung zu gelangen. Das

Prinzip der Ausführung dieser mehr oder weniger un-
verbindlich übernommenen Engagements ist natürlich mit
mehr oder weniger Unannehmlichkeiten verbunden, aber
die gegenwärtig herrschenden Umstände machen es jedem
zur Pflicht, sich damit abzufinden und allfällige Vergleiche
nicht abzuweisen. Des weiteren wird aus anderer Quelle
noch folgendes mitgeteilt: Die Krise in der franzö-
si sehen Textilindustrie, die seit einigen Wochen
in Lyon, wie überhaupt in ganz Südfrankreich immer
schärfer hervortritt, hat jetzt dazu geführt, daß die Syndi-
katskammer der Seidenindustrie beschlossen hat die A r-
beitsstunden auf 44 für die Woche herabzu-
setzen. Der Lyoner Gemeinderat hat aus demselben
Grunde beschlossen, die Zahl der städtischen Arbeitsstät-
ten für Notstandsarbeiten zu erhöhen und ihre Wirtschaft-
liehe Bedeutung zu heben.

Die indischen Baumwollvorräte. N.Z. Z ") Für die nächste
Saison erwarten die Baumwollexporteure ein lebhaftes Geschäft.
Obgleich die neue Ernte kleiner als gewöhnlich ist, bringen die
in Hand befindlichen Stocks die Vorräte auf normal. Die neue
Ernte beträgt tatsächlich nur 2 Millionen Ballen gegen normal
3 Millionen Ballen, aber die Vorräte stellen sicli auf über eine
Million Ballen. Mail schätzt, daß eine Million Ballen nach Europa
verschifft werde und glaubt, daß Japan nur 500,000 Balten ab-
nehmen wird gegen 1,500,000 Bähen im Vorjahre. Bei der ge-
genwärtigen Situation würde es sich für die indischen Spinne-
reien lohnen, Baumwolle aus Amerika zu importieren, aber die
Lage ist zu ungewiß.

Diskonto- und Devisenmarkt.
Seit unserem letzten Bericht vom 23. November ist die Lage

auf dem Diskontomarkt noch flauer geworden. Gutes Material
ist sehr selten; es werden aber reichlich Schatzanweisungen des
Bundes zu 43/4O/0 ausgegeben, welche dem Bedürfnis nach kurz-
fristiger Anlage entgegenkommen. Prima langes Bankpapicr notiert
41/4—4'A "/o, Finanzpapier um 41/2®/o und Callgeld, das nur
vereinzelt gesucht war, ist zu 31/40/0 offeriert.

Ueberblicken wir das zu Ende gehende Jahr, so können
wir ein Sinken der Privatdiskontosätze konstatieren, so daß die
Marge zwischen diesen und dem offiziellen Diskontosatz, der
seit dem 21. August 1919 stets 50/0 beträgt, in vereinzelten
Fällen bis 1 "/o ausmacht, • während gegen Ende des letzten Jahres
die Situation so lag, daß der Privatsatz hart an den offiziellen
Diskontosatz streifte. Verglichen mit den Vorjahren hat sich
der Privatdiskont in engen Grenzen bewegt. Sein höchster Stand
war 43/40/0 zu Anfang des Jahres, heute schwankt er zwischen
41/40/0 und 4-% 0/0. *

In den letzten 14 Tagen hat sich die Devise New York wieder
um zehn Punkte gehoben und steht heute auf 642.—. Die Baisse
des Dollars war also von kurzer Dauer und die Wirkung zeigt
sich auch in den neuerdings geschwächten Wechselkursen der
meisten europäischen Staaten. Nur Norwegen und Dänemark
haben eine nennenswerte Verbesserung erzielt, indem ersteres'
von 85.25 auf 89.50, letzteres von 86.50 auf 89.50 stieg. Schwach
verbessert haben sich Stockholm und Amsterdam, die bei 123.50

resp. 195.25 stehen. Alle anderen haben die letzte Hausse
wieder mehr oder weniger vollständig eingebüßt. Berlin notiert
8.20, Wien 1.85, Paris 37.50, Brüssel 39.50, Mailand 22,50, Madrid
82.25. Auch London ist auf 22.18 gedrückt worden.

Ein Rückblick auf den Devisenmarkt während dieses Jahres
zeigt uns mit wenigen Ausnahmen ein Bild großer Schwäche.
Nur drei der von uns üblicherweise besprochenen Wechselkurse
notieren heute höher als bei Jahresanfang: New York, London
und Stockholm; dazu gesellt sich dann noch Yokohama. Ersteres
stieg von 560 anfangs Januar, auf 658 Mitte November, also
um 15o/o. Heute hat es mit 642. ein Agio von 19,3o/o gegen-
über der Parität von 518,26 erreicht. Da überdies alle europäi-
sehen Staaten im Hinblick auf die Schweiz unter pari stehen,
kommt die mächtige Gläubigerstellung Amerikas gegenüber
Europa in diesen Bewertungen deutlich zum Ausdruck. Ami
nächsten bei der Parität hielten sich London, Amsterdam und
Stockholm. Christiania und Kopenhagen haben sich mit je S9.50
(113.— und .105.— im Januar) um 35,60/0 von derselben ent-
fernt. Paris, Brüssel, Mailand und Madrid machten große
Schwankungen durch, und büßten seit Jahresanfang zirka 28 0/0,
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